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verfchwinden können bei Verwendung von regelmäfsig bearbeiteten Bruchfteinen
(Schichtfteinen ) und Heranziehung von Cement als Bindemittel , wobei immerhin
noch Koftenerfparniffe gegenüber Quader - und Backfteinbau erzielt werden können ;befonders gilt dies vom Bruchftein - Cement -Mauerwerk . Das letztere kann indefs
keinen höheren äfthetifchen Anforderungen genügen , während dies beim Schichtftein-
mauerwerk möglich ift . Diefes nähert fich in diefer Beziehung dem Quaderbau .

Anders liegen die Verhältniffe beim Rohbau aus unregelmäfsigen Bruchfteinen.
Mit diefem wird nur eine befriedigende Wirkung erzielt werden können , wenn es
fich um malerifche Belebung gröfserer Flächen handelt , die in Einklang mit der
umgebenden Landfchaft flehen feilen . Es wird dies am eheften mit den einfachften,
in der Natur des Materials begründeten Mitteln zu erreichen fein .

Dem Backfteinbau gegenüber hat . das Bruchfteinmauerwerk den Vortheil , dafs
über die natürlichen Steine meift ausreichende Erfahrungen in Bezug auf ihre Eigen -
fchaften , namentlich Wetterbeftändigkeit , vorliegen , während bei den Backfteinen
diefelben ganz von der Herftellungsweife abhängig find. Man wird alfo im Allge¬
meinen mit Bruchfteinen mit gröfserem Sicherheitsgefühl in Hinficht auf Verwitterung
bauen , als mit Backfteinen .

Nachtheile in gefundheitlicher Beziehung ergeben fich bei der Verwendung der
conftructiv fo vortheilhaften Durchbinder durch das Durchfchlagen der Feuchtig¬
keit , ferner durch die in der Regel in den Bruchfteinen noch in Menge enthaltene
Bruchfeuchtigkeit , wenn denfelben vor der Vermauerung nicht Zeit zum Austrocknen
gelaffen wurde , endlich bei den dichten Steinen in dem Mangel an Durchläffigkeit ,
welcher die Lufterneuerung durch die Wände verhindert und Feuchtigkeitsilieder -
fchläge veranlaßt . Zum Theile laffen fich diefe Nachtheile durch Verblendung mit
Backfteinmauerwerk verringern .

4 . Kapitel .

Geputzte Mauern aus Bruch- und Backfteinen .
(Putzbau.)
a) Putz .

Putz , Verputz , Abputz , Bewurf, Bemörtelung , Tünche (letzterer Ausdruck wird
mitunter nur für einen einfachen Anftrich gebraucht ) ift die Bekleidung einer Wand¬
oder Deckenfläche mit einem Mörtel . Diefe wird von befonderen Handwerkern ,
den Tünchern oder Weifsbindern , in manchen Gegenden von den Maurern , mitunter
von befonders auf diefe Arbeiten geübten feg . Putzmaurern , ausgeführt .

Zweck des Putzes ift Herftellung einer Schutzdecke gegen Witterungseinflüffe ,
bei nicht witterungsbeftändigem Mauer -Material , oder gegen das Eindringen von
Feuchtigkeit in die Wände oder Verhüllung von fchleclit ausfehendem Mauerwerk.
In inneren Räumen verwendet man den Putz hauptfächlich , um glatte Wand - und
Deckenflächen zu erzielen und zur weiteren Ausfchmückung vorzubereiten (hierüber
flehe Theil III , Band 3 , Heft 3 diefes » Handbuches « ) , Hier haben wir es zunächft
nur mit dem Putz auf fteinernen Aufsenwänden zu thun , müffen jedoch bemerken ,
dafs die Herftellung von Putz auf den Innenwänden im Allgemeinen die gleiche
ift und nur noch häufig Verfeinerungen erfährt . Die Ausführung des Putzes auf in
den Wänden enthaltenen Holztheilen wird in Kap . 6 befprochen werden .

70.
Allgemeines .
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72.
Portland -

Cement -Putz .

Auch bei den Aufsenwänden kann die geputzte Fläche noch weitere Behand¬

lungen zum Zweck des Schutzes oder des Schmuckes erfahren . Zu diefen gehören
Anftriche , malerifche , mufivifche und plaftifche Ausfchmückungen , welche in tech -
nifcher Beziehung kurz mit durchzufprechen find.

Der Putz kann unterfchieden werden nach dem Material , aus dem er hergeftellt
wird , nach dem Material der Mauer , auf welches er aufgetragen wird und nach der
Art der Herftellung .

Die Bildung der Putzfchicht erfolgt hauptfächlich mit Luft - , hydraulifchem ,
Cement - oder Kalk - Cement -Mörtel . Als weitere Stoffe kommen noch Lehm , Gyps
und Tripolith in Betracht . Erftere beide können wegen ihrer geringen Dauerhaftig¬
keit nur in ganz gefchützter Lage zur Anwendung gelangen ; doch wird mitunter
Gyps , wenn auch nicht mit Vortheil , als Zufatz zum Kalkmörtel zur Herftellung des
Stuckputzes auch an Aufsenwänden benutzt . Ueber den Tripolith , deffen Haupt -
beftandtheil auch Gyps ift , find die Meinungen in Bezug auf feine Wetterbeftändig -
keit noch fehr getheilt 138) .

Mit den Kalk 7 und Cement -Mörteln laffen fich bei richtiger Bereitung und zweck-

entfprechendem Auftrag gute und dauernde Erfolge erzielen . Diefe Vorbedingungen
find aber auch zu erfüllen , wenn der Putz eine wirkliche und zugleich dichte Schutz¬
decke bilden foll.

Theoretifch betrachtet müffte den dichteften und defshalb zugleich wetter -

beftändigften Ueberzug reiner Portland - Cement (ohne Sandzufatz ) liefern ; auch würde
man im Stande fein , demfelben auf Verlangen eine glänzende Politur zu geben .
Aber reiner Cement -Putz ift nicht allein fehr fchwierig gut herzuftellen ; er ift auch
im Freien fehr der Bildung von Haarriffen , in Folge des ungleichmäfsigen plötzlichen
Dehnens und Schwindens und des rafchen Trocknens der Oberfläche , ausgefetzt .
Diefe Gefahr ift auch noch bei fetten Cement -Sandmörteln vorhanden , wefshalb es
unrichtig erfcheint , mageren Mörtelüberzügen durch Aufbringen einer oberen Schicht
aus fetterem Mörtel gröfsere Dichtigkeit verfchaffen zu wollen . Mehr dürfte lieh
das umgekehrte Verfahren empfehlen , den fetteren , dichteren Mörtelbewurf durch
einen mageren zu fchützen 139) .

Durch Sandzufatz wird die Arbeit des Putzens mit Cement erleichtert und
ficherer gemacht , wobei aber die Dichtigkeit mit der Menge deffelben abnimmt .
Für Putzarbeiten , die wetterbeftändig fein follen , verwendet man in der Regel einen
Mörtel aus 1 Raumtheil Cement und 3 bis 4 Theilen Sand ; dagegen für folche ,

'die
wafferdicht fein follen , wie bei Cifternen und anderen Behältern , auf 1 Theil Cement
1 bis 2 Theile Sand , wobei man die Oberfläche gewöhnlich noch mit etwas feinem
Cement abfchleift und glättet .

Nach Dyckerhoff 14 °) erzielt man aber beffere Ergebniffe , wenn man auf
1 Theil Cement 2 Theile Sand und ^2 Theil Kalkteig nimmt , weil dann das Ein-
fchleifen nuLTeinem Cement unterbleiben kann , das , wie oben bemerkt , die Urfache
zur Bildung von Schwindungsriffen liefert . Glatte Putzflächen , die nicht wafferdicht
zu fein brauchen , erhält man bei Anwendung von feinem Sand mit einem Mörtel
von 1 Theil Cement auf 2 bis 3 Theile Sand . Bei mehr Sandzufatz , alfo bei Putz¬
arbeiten , von denen man nur geringere Fettigkeit beanfprucht , mufs man jedoch

138) TJeber Tripolith fiehe : Feichtinger , G . Chemifche Technologie der Mörtelmaterialien . Braunfchweig 1885 . S . 414 .
139) Siehe : Deutfche Bauz . 1883 , S . 529 .
n °) Siehe ebendaf ., 1882, S . 434 . ♦
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nach Dyckerhoff Fettkalk zufetzen , wenn man fchöne Oberflächen erhalten will .
Man hat es dann mit Kalk -Cement -Mörtel zu thun , von dem fpäter die Rede
fein wird.

Die Erfahrung hat oft gezeigt , dafs von beftem Portland - Cement hergeftellter
Putz nicht dauerhaft ift . Es löst fleh derfelbe entweder in dünnen Schalen oder
ganzen Platten von der Wand ab , oder es bilden fleh Blafen und Buckel , die fpäter
auch abfallen . Die Urfache davon liegt entweder im Aufträgen oder im zu rafchen
Austrocknen . Gewöhnlich trägt die Schuld die zu geringe Annäffung von trockenen
Mauern , in Folge deren dem Cement zu rafch feine zum Erhärten erforderliche
Feuchtigkeit entzogen wird ; defshalb empfiehlt fich überhaupt der Cement mehr
für den Abputz von feuchtem Mauerwerk , während umgekehrt Luft -Kalkmörtel nur
bei ganz trockenen Wänden angewendet werden darf . Dagegen bewährt fich der
Cement eben fo wenig , wie andere Mörtel für die Herftellung von geputzten Ge-
bäudefockeln , in welche wegen mangelnder Ifolirung Bodenfeuchtigkeit auffteigen
kann , die ein Zerfrieren im Winter veranlaßt 141) . In folchen Fällen gewährt eine
Putzdicke von 2 cm gegenüber der fonft gebräuchlichen von 13 bis 15 mm etwas
Sicherung . '

Das Riffigwerden und Abblättern des Putzes wird auch oft veranlaßt durch
das Aufträgen deffelben in dünnen Schichten , deren oberfte aus fetterem Mörtel
hergeftellt werden . Dies ift nach Dyckerhoff zu verhüten , wenn man dünne Schichten
aus fettem Cement -Mörtel vermeidet und die Putzmaffe möglichft einheitlich bildet .

Für das Gelingen von Cement -Putzarbeiten ift Schutz gegen Sonnenhitze und
Froft , fo wie einige Zeit fortgefetzte Anfeuchtung von Wichtigkeit . Das Behängen
mit feuchten Tüchern oder Matten leiftet gegen den Sonnenbrand gute Dienlte .
Der zum Putzen verwendete Cement mufs ein langfam bindender fein . Um fich
deffen zu veriiehern , ift es gut , denfelben vorher einige Zeit auslüften zu laffen,
d , h . ihn auf trockener Unterlage , gefchützt vor Feuchtigkeit , in dünner Schicht
zu lagern , damit der vorhandene freie Aetzkalk ablöfche 142).

Dafs die allgemeinen Regeln für die Mörtelbereitung und für die Befchaffenheit
der Hilfsmaterialien Sand und Waffer ftreng beachtet werden müffen, bedarf eigent¬
lich keiner befonderen Erwähnung .

Roman -Cement 14S) wird auch oft mit Vortheil bei Beobachtung der nöthigen Vor - n ■
ficht , zu der ebenfalls tüchtiges Annäffen der Mauern gehört , zur Herftellung von Cement-Putz.

•Putz verwendet . Man foll mit demfelben eine angenehme Sandfteinfarbe der Wand¬
flächen ohne Farbenzufatz erzielen . Gewöhnlich nimmt man auf 1 Theil Cement
6 Theile Sand .

Der Mörtel von Luft- oder Fettkalk mufs bekanntlich ftets mit Sandzufatz be- 74.
1 ’/l . ^ Utz VOn

reitet werden , deffen Menge der Güte des Kalkes entfprechend zu nehmen 11t mft -Kaik-
und für Putzarbeiten 3 bis 5 Raumtheile Sand auf 1 Theil Kalk betragen ™rtei.
kann ; denn für diefe darf er nicht zu fett genommen . werden , da er fonft leicht
Riffe bekommt (entfprechend denjenigen des Kalkbreies in den Sümpfen) und auch

141) Ueber die Urfachen der Mifserfolge bei Verwendung von Portland -Cement zum Putz liehe : Theil I , Band i , erfte

Hälfte (Art . 72, S . 130) diefes »Handbuches » — fo wie : Heusinger v . Waldegg , E . Die Kalk - und Cementfabnkation .

Leipzig 1875 . S . 172 u . ff.
142) Ueber die Veränderungen beim Lagern des Cementes Ausführliches in : Feichtinger , G. Chemifche Technologie

■der Mörtelmaterialien . Braunfchweig 1885 . S . 166 u . ff. ,
143.) Ueber denfelben und feine Verwendung zu Putz liehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 68, S . 127) diefes *Hand -

buches«.
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nicht die genügende Dichte erhält . Je dünner die Kalkhydrathaut innerhalb der
zuläffigen Grenzen ausfällt , welche das einzelne Sandkorn umhüllt , defto dichter und
inniger kann die Ablagerung der Sandkörner ftattfinden , und um fo rafcher kann
jene Haut durch Aufnahme von Kohlenfäure in kohlenfauren Kalk üch umwandeln 144) .
Mit der Dichtigkeit wächst aber die Dauerhaftigkeit des Putzes . Diefes Ziel wird
aber auch nicht erreicht , wenn man den Putzmörtel zu mager macht , da in diefem
Falle nicht genügend Kittftoff vorhanden ift , der Putz alfo nicht feft werden kann,,
und clerfelbe überdies viel zu porig wird.

Ueber die Befchaffenheit der Materialien und die Herftellung des Putzmörtels , fo
wie die Bereitung deffelben fiehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 57 bis 6i , S . 119
bis 124) diefes » Handbuches « . Doch mag hier befonders darauf aufmerkfam gemacht
werden , dafs der Fettkalk vor der Verwendung zur Herftellung von Putz immer ein-
gefumpft werden mufs und mindeftens 14 Tage , beffer aber 1 bis 2 Monate alt fein
foll . Es ift dies defshalb nothwendig , weil nicht vollftändig gelöfchte Kalkftückchen
im Wandputz nachträglich fich löfchen und Blafen im Putz bilden , welche auf¬
brechen und trichterförmige Löcher verurfachen .

Günftige Ergebniffe find nur beim Putz von ganz ausgetrocknetem Mauer¬
werk zu erwarten ; doch darf auch die Feuchtigkeit des Luftmörtels nicht zu rafch
verdunften , wenn der Putz Fettigkeit erhalten und ein feftes Anhaften deffelben am
Mauerwerk erreicht werden foll . Die Ausführung im Sonnnenbrand ift alfo fchäd-
lich. Zu ftarkes Austrocknen verurfacht die Bildung von Haarriffen , welche Waffer
aufnehmen und dadurch dem Froft Gelegenheit zur Zerftörung geben . Die Haar¬
riffe entliehen in Folge des zu rafchen Schwindens des Mörtels , wobei auch der
zwar in fich feft werdende Putz fich von dem Mauerwerke theilweife ablöst . Die
Bildung von Haarriffen foll durch Zufatz von Sägefpänen zum Mörtel verhindert
werden können 145 ) .

Da der Luftmörtel , je nach der Zubereitung , eine mehr oder weniger , aber
immer porige Maffe bildet , fo ift feine Verwendung an folchen Stellen auszufchliefsen ,
wo dauernde Gelegenheit zur Auffaugung von Feuchtigkeit geboten ift , alfo z . B .
an den Sockeln von Gebäuden .

Zum Putz äufserer Wandflächen wird im Allgemeinen und mit Recht der hy-
draulifche Kalkmörtel dem Fettkalkmörtel vorgezogen , da er auch unter dem Ein -
flufs der Näffe erhärtet und feft bleibt , auch bei weniger forgfältiger Herftellung und
Auftragung wetterbeftändiger ift , als unter gleichen Umftänden der letztere . Es ift
aber eine falfche Mafsregel , hydraulifchen Kalk oder Cement nur zum Abputz der
fog . Wetterfeite der Gebäude (gewöhnlich die Weftfeite ) zu benutzen , da Harke
Schlagregen oft auch die anderen Seiten treffen und z . B . nach von Regen be¬
gleitetem Oftwinde häufig Kälte eintritt , in Folge deffen der von Regenwaffer
durchdrungene , nicht oder nur wenig hydraulifche Mörtel abfriert .

Je hydraulifcher der zum Putz verwendete Kalk ift , um fo weniger Sand
braucht demfelben zugefetzt zu werden , um eine Umhüllung der Sandkörner mit
Kalkhydrat zu erzielen , ohne dabei Ablagerungen von freiem Kalk im Putz befürchten
zu müffen. Mit zunehmender Menge des letzteren nimmt die Dauerhaftigkeit ab 14 (i) .

» *) Siehe : Deutfche Bauz . 1874 , S . 179. (Vergl . auch : Theil I , Band 1 , erfte Hälfte [Art . 57 , S . reo ] diefes
«Handbuches «.)

Ii5J Siehe : Wiener Bauinduftrie -Ztg . , Jahrg . 7, S . 311 .
Siehe : Deutfche Bauz . 1874, S . 179.
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Es ift daher , da die hydraulifchen Kalke fehr verfchieden find , vor der Verwendung
immer erft durch Verfuche feft zu ftellen , welche Sandzufatzmengen diefelben
vertragen .

Auch dem Putz von hydraulifchem Kalkmörtel ift zu rafches Austrocknen
fchäcllich und bei demfelben ftarkes Annäffen des Mauerwerkes nothwendig .

Damit nicht ungelöfchte Kalkftücke in den Putz gelangen , empfiehlt es lieh ,
das Kalkpulver und die Kalkmilch durch ein Haarfieb laufen zu laffen.

76.
Putz

von Kalk *

Die mageren und hydraulifchen Kalke werden in der Regel trocken gelöfcht und frifch verwendet.
Das Letztere foll von befonderem Vortheil für die Dauerhaftigkeit des Putzes fein. Es wird fogar mehrfach
die Wiedereinführung einer älteren Methode empfohlen, nämlich dem frifchen Mörtel einen Theil ungelöfchten
Kalkpulvers hinzuzufetzen. Ausführliche wiffenfchaftliche Erörterungen hierüber brachte Theil I , Band 1,
erfte Hälfte (Art . 66, S . 126 ) diefes »Handbuches « I41) .

Farbenanftriche find auf Putz aus hydraulifchem Kalkmörtel erft nach dem
Ausblühen deffelben , alfo nach Verlauf von 2 bis 3 Monaten , auszuführen.

Dem Fettkalk und den fchwach hydraulifchen Kalken können durch Zufatz von
geeigneten Stoffen ftark hydraulifche Eigenfchaften verliehen werden . Für den Putz
kommt als folcher Zufchlag hauptfächlich der Portland -Cement in Betracht , welcher Cemem-Möitei.
zu diefem Zwecke wegen feiner Vortheile immer mehr in Aufnahme gelangt und
namentlich mageren Cement -Mörteln gegenüber grofse Vorzüge befitzt , von denen
die gröfsere Adhäfion an den Steinflächen befonders wichtig ift 148) . Für den Putz
von Hochbauten dürfte er aber auch den fetten Cement -Mörteln vorzuziehen fein ,
da er bei genügender Fettigkeit und Dichtigkeit gröfsere Sicherheit bietet .

Zur Herftellung von Kalk -Cement -Mörtel benutzte Tetmajer 149) bei feinen
Unterfuchungen an Stelle des von Dyckerhoff empfohlenen Kalkteiges trocken ge-
löfchten Aetzkalk (Staubhydrat ) , da derfelbe fleh viel beffer und inniger mit dem
Cement -Pulver mengen läfft und auch höhere Bindekraft befitzen foll als erfterer .
Die Tetmajer fchen Verfuche beftätigten die Anficht , dafs magere Portland - Cement-
Mö rt.el durch Ka.lkzufchläge verheffert werden .

Durch Zufatz von etwas Gvds (es penüpen fchon 2 Procent ) oder Schwefel- 77•
- -- J r ' ö a Selemt -Mörtel .

fäure beim Löfchen des Fettkalkes erhält derfelbe hydraulifche Eigenfchaften und
liefert den Scott’fchen Selenit -Mörtel , welcher härter und fefter als gewöhnlicher
Luft -Kalkmörtel ift und mehr Sandzufatz als dleler vertragen foll Io °) .
. Der Putz foll nicht zu dick und nicht zu dünn aufgetragen werden , da dep

felbe erfahrungsgemäfs im erften Falle leicht riffig wird und abfällt , im zweiten
auch nicht dauerhaft ift , da er zu rafch trocknet und auch nicht genügend Schutz
gewährt . Als obere Grenze der Dicke fleht man 20 bis 25 mm , als untere 10 mm an.
Ein gebräuchliches Mittelmafs ift 13 bis 15 mm. Wichtig ift , dafs der Putzauftrag
eine gleichmäfsige Dicke erhält ; defshalb müffen die Wandflächen möglichft lothrecht
und eben ausgeführt werden ; denn Abweichungen vom Loth und von der Ebene
können nur durch verfchiedene Stärke des Putzes ausgeglichen werden . Dies ver¬
anlaßt einestheils an einzelnen Stellen übermäfsige Dicke des Putzes ; andererfeits
findet an den verfchieden dicken Stellen ungleichmäfsiges Trocknen und Schwinden

78.
Dicke

des Putzes .

147) Siehe über diefen Gegenftand auch : Deutfche Bauz . 1883 , S, 120 , 135 ; 208 fo wie : Deutfehes Baugwksbl .

1885, S . 476 .
148) Mittheilungen über gelungene Verfuche mit Ueberzügen von folchem Mörtel an Uferbekleidungsmauern , zum Theile

auf Bafalt , finden fich in : Deutfche Bauz . 1883, S . 52g . (Vergl . auch Theil I , Band 1 , erfte Hälfte [Art . 75, S . 131] diefes

:1Handbuches «.)
149) Siehe : Die Baumaterialien der Schweiz . Zürich 1884. 4. Aufl . S . 159, 177.
150) Näheres in : Gottgetreu , R . Phyfifche und chemifche Befchaffenheit der Baumaterialien . 3. Aufl . Berlin 1881.

Bd . 2, S . 304 — fo wie in : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1878, S . 19.
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80 .
Putz auf

Bruchftein-
mauern.

des Putzes ftatt . Defshalb ift es auch nicht zweckmäfsig , die Fugen des Mauer¬
werkes zu tief hohl zu laffen , weil über diefen der Putz langfamer trocknen wird,
als über den Steinen . Rafch abgetrocknete Putzflächen werden die Fugen noch
lange als dunkle Linien erkennen laffen.

Bei Harken Abweichungen von der lothrechten Ebene hilft man fleh zur Ver¬
ringerung der Putzdicke durch Eindrücken von Dachziegeln .

Die Römer Heilten ihren durch grofse Dauer ausgezeichneten Wandputz bekanntlich fehr Hark her ,
7 bis 8 cm bei befferen Ausführungen ; doch kommen noch grofsere Putzftärken vor . Derfelbe behänd nach
Vitruv lbl) aufser dem Berapp aus 3 Schichten feinfandigen Kalkmörtels und 3 Schichten nach aufsen feiner

gemachten MarmorHucks, welche letztere tüchtig mit Stöcken gefchlagen wurden.
Die HerHellung fo dicken Putzes war wohl nur mit einem Mörtel von vorzüglicher Adhäfionskraft

möglich und wenn man mit dem Auftrag einer neuen Schicht fo lange wartete , bis die vorhergehende feH
geworden war . Das Riffigwerden der Stucküberzüge wurde durch die tüchtige Bearbeitung derfelben mit
Stöcken verhindert . Aber auch die unteren Mörtelaufträge , denen bei grofser Dicke ZiegelHiicke bei¬
gemengt waren , fcheinen Hark zufammengeprefft worden zu fein, wie aus den Beobachtungen Ronäelefs 1^2)
hervorgeht . Es hatte dies vielleicht den Zweck, zu verhindern , dafs der Bewurf an der Oberfläche früher
trocknete , als im Inneren .

Will man einen dauerhaften Putz erzielen , fo gilt für alle Arten von Mauer¬
werk die Regel , dafs die zu putzenden Flächen frei von Staub fein müffen , da
diefer trennend zwifchen Mauer und Putz wirken und das fefte Anhaften des letz¬
teren verhindern würde . Es genügt zur Befeitigung deffelben nicht das Abkehren
mit Befen oder Abreiben mit fcharfen Bürften ; fondern es mufs Befprengen mit
Waffer ftattfinden , was allerdings auch wieder nicht zu weit getrieben werden darf ,
um den Mauern nicht zu viel Feuchtigkeit züzuführen . Diefes Annäffen ift , wie
fchon mehrfach angeführt wurde , bei den ausgetrockneten Mauern auch nothwendig ,
um zu verhindern , dafs dem Mörtel zu rafch fein zur Erhärtung nothwendiges
Waffer entzogen werde .

Bei den aus Steinen aufgebauten Mauern ift ferner die Befeitigung aller lockeren
Mörteltheile aus den Fugen nothwendig , eben fo wie das Aufhauen der letzteren ,
wenn nicht mit offenen Fugen gemauert wurde . Im letzteren Falle dürfen aber aus
fchon im vorhergehenden Artikel angegebenem Grunde die Fugen nicht zu tief von
Mörtel frei bleiben .

Je rauher , poriger und kleinftückiger die natürlichen Steine find, um fo beffer
wird der Putz auf denfelben haften .

Auf dichten und glatten Steinen , wie Granit , Bafalt , Quarz u . f. w . , hält er
fchlecht und um fo fchlechter , je gröfser die Stücke dabei find, je weniger Fugen
das Mauerwerk alfo enthält . Man mufs fich alsdann möglichft auf einen Fugen -
beftich zu befchränken fuchen ; am beften fcheint fich noch in diefen Fällen zum
Putz Kalk -Cement -Mörtel zu bewähren ; auch darf er nur in dünner Schicht aufgetragen
werden . Einen befferen Flalt für den Putz fucht man mitunter durch Einmauern
von einzelnen Ziegeln zu erzielen , deren Köpfe bündig mit der Putzoberfläche liegen .

Nach Schäfer 15S) wurden im Mittelalter Bruchneinmauern immer geputzt . Den Anfchlufs an vor¬
handene Eckquader , welche Hets mit der BruchHeinfläche in einer Flucht liegen , Hellte man fo her , dafs
der Putz entweder noch 15 mm weit über die Anfchlufsfuge hinweg auf den Quader gelegt und dort fcharf
abgefchnitten wurde , oder dafs man ihn auf der Quaderfläche flach auslaufen liefs , oder dafs man auch
noch den Quader mit einer fehr dünnen Mörtelfchicht •etwa von der Stärke eines Mefferrückens bedeckte ,
welche fo glatt gerieben wurde , dafs fle wie polirt ausfah.

151) Lib. VII, Cap . 3 .
152) In : Theoretifch-praktifche Anleitung zur Kunft zu bauen . Leipzig , Darmftadt und Wien 1834. Band 2, S . 339,

Anmerkung.
153) In : Deutfcbe Bauz. 1880, S . 560 .



9i

Der geeignetfte Untergrund für Putz ift Backfteinmauerwerk , nicht allein wegen
der vielen Fugen , in denen derfelbe Halt findet , fondern auch wegen der innigen
Verbindung , welche ein normaler Mörtel durch Silicatbildung mit gut gebrannten
Backfteinen eingeht . Dies befördert aber die Erzielung eines dauerhaften Putzes
fowohl bei Fettkalk - , hydraulifchem , als Cement -Mörtel , und defshalb ift es eine
irrige Anficht , zu glauben , für die Herftellung von zu putzenden Mauern wären noch
die fchlechteften Steine gut genug . Nicht gar gebrannte Steine haben diefe Eigen-
fchaft nicht , weil fie nicht genügende Hitze erhielten , um Kiefelfäure und Thonerde
zum Auffchliefsen zu bringen . Sie verhalten fich nicht beffer , als vi

’ele natürliche
Steine , und werden vom Putz nur umhüllt .

Machen fich auf Bruchftein - oder Backfteinmauern Ausbefferungen oder Er¬

neuerungen des Putzes nothwendig , fo müffen die geputzt gewefenen Flächen zur
Aufnahme des neuen Ueberzuges genügend vorbereitet werden , um dem letzteren
Dauer zu fichern . Alle Poren der Steine find mit Bindemittel gefüllt , fo dafs alfo
eine blofse Reinigung und ein Aufhauen der Fugen nicht genügt , fondern eine

Ueberarbeitung mit dem fcharfen Hammer oder der Zweifpitze , oder bei Back¬
fteinen ein Abreiben nothwendig ift, um frifche Steinflächen blofs zu legen .

Der Kalkmörtel haftet auf Mauern aus Lehmfteinen (Luftziegeln) fchlecht , und
doch ift für diefe das Bedürfnifs nach einem witterungsbeftändigen Putz befonders
vorhanden , weil der Lehm der Näffe nicht lange Widerftand leiftet und unter deren
Einflufs zerfällt . Für innere , in trockener Lage befindliche derartige Mauern genügt
ein Lehmputz ; für äufsere könnte fich ein Cement -Putz anwenden laffen, da Portland -

Cement -Mörtel auf Lehm haftet , wenn nicht in Folge des ftarken Setzens der Lehm¬

wände der rafch erhärtete und fpröde Cement -Putz Sprünge erhalten und fich ab-

löfen , und wenn nicht durch das Gefrieren und Wiederaufthauen des unter dem

Cement immer etwas feuchten Lehmes der Ueberzug abgefprengt werden würde.
Die Verwendung von Cement -Lehmputz hat beffere Ergebniffe geliefert 154).

Um auch dem Kalkputz mehr Halt auf Lehmfteinmauern zu verfchaffen , hat

man nach allerhand Mitteln gefucht , von denen einige hier angeführt werden follen.
Das koftfpieligfte und bei Anwendung von weiteren Vorfichtsmafsregeln wohl auch am meiften Aus¬

ficht auf Erfolg verfprechende Mittel ift das, alle 3 bis 4 Lehmfteinfchichten eine Schicht gebrannte Steine

anzuwenden . Aufserdem ift mit offenen Fugen zu mauern und den Steinen der Fagadenflächen gehacktes

Stroh oder Flachsabgänge oder dergl . beizumengen (man hat es dann mit Lehmpatzen zu thun) , oder das

Haupt beim Streichen der Steine mit fcharfem Sande zu beftreuen . Ift der Lehm fehr mager , fo verfchafft

man den Steinen etwas mehr Wafferbeftändigkeit durch Zufatz von gelöfchtem Kalk , Vor dem Aufträgen

des Kalkputzes müffen die Lehmfteine vollftändig trocken fein ; ffe find aber bei Beginn des Putzens ftark

zu näffen, weil der trockene Lehm mit Begierde
"Waffer anfaugt.

Von anderen Mitteln , um dem Putz auf Lehmfteinen mehr Halt zu geben , follen fich dievfolgenden

gut bewährt haben : Einfchlagen von kleinen Dachziegelftücken in die Fugen , oder Eindrücken , bezw. Ein-

fchlagen von Stücken Kalktuff oder poröfer Ziegel in die Häupter der angefeuchteten Steine 155) , oder

mehrmaliges heifses Theeren vor dem Kalkputzauftrag 156) , oder Zufatz von Sägefpänen zum Mörtel 157).

Die ffcherften Ergebniffe , allerdings keinen eigentlichen Putz , erzielt man , wenn man die Wand¬

flächen mit Waffer und dem Reibebrett abreibt und dann mit Kalkweifse abfilzt.

Diefe verfchiedenen Behandlungsweifen der Lehmfteinwände bieten nur dann

eine Gewähr für einige Dauer , wenn neben forgfältiger Ausführung dafür geforgt

wird , dafs der Regen von den Wänden , die möglichft nur einftöckig aufzuführen

154) Siehe ; Liebold , B . Der Zement . Halle a . S . 1875. S . 11.

155) Hierüber fiehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1858, S . 37.

156) Ausführliches hierüber in ; Haakmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw , 1866, S . 193 .

157) Nach ; Baugwksztg . 1890, S . 535 .
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find , durch weit vorfpringende Dächer abgehalten und das Auffteigen der Erd¬
feuchtigkeit durch Ifolirungen verhindert wird.

Auf Lehm -Pife-Mauern ift es noch fchwieriger , einen haltbaren Kalkmörtelputz
herzuftellen , als auf Lehmfteinmauern , da die Fugen fehlen . Man hat es auch bei
diefen Wänden verflicht , diefelben mit Ziegelfteinftücken zu fpicken , um dem Kalk¬
putz Halt zu fchaffen ; in Folge des Schwindens des Lehmes beim Trocknen werden
aber die Steinftücke locker . Beffer foll die Arbeit gelingen , wenn man die Wand
vor dem Spicken mit porigen Steinen mit einem Strohlehmüberzug verfieht . Das
gewöhnlichfte Verfahren befteht darin , dafs die Wandflächen durch Bearbeiten mit
einem ftumpfen Befen rauh gemacht oder fchräg von oben nach unten mit einem
eifernen , rechenartigen Werkzeug Löcher in diefelben gefchlagen werden . Dann
wird ein dünner Rappbewurf von einem Mörtel aufgetragen , welcher aus 1 Theil
Kalk , 3 Theilen Lehm und 2 Theilen Sand gemifcht ift, und fchliefslich über diefem
mit gewöhnlichem Kalkmörtel geputzt , am beften als Spritzbewurf . Auch der im
vorhergehenden Artikel erwähnte Zufatz von Sägefpänen zum Kalkmörtel foll fleh
bewährt haben .

Hauptfache für Herftellung eines dauerhaften Putzes ift die vorher auch innen
vollendete Austrocknung der Mauer . Die nach dem Putzauftrag nach aufsen fleh
ziehende Näffe tritt zwifchen Mauer und Putz und löst clenfelben in grofsen Tafeln ab .

Von nicht geringer Wichtigkeit für die Erzielung eines dauerhaften Putzes auf
den verfchiedenen Mauerwerksarten ift die richtige Wahl der Zeit für die Aus¬
führung . Wie fchon mehrfach betont , ift es nothwendig , die Trockenheit der Mauern
abzuwarten , und zwar defshalb , weil durch den Putzüberzug das Austrocknen er-
fchwert und verlangfamt wird . Es ift defswegen ein gerechtfertigtes Verfahren , den
äufseren Putz der Gebäude erft einige Zeit nach Vollendung derfelben vorzunehmen ,
fo dafs , wenn auch die Innenwände verputzt find, doch die Feuchtigkeit nach aufsen
entweichen kann . Ift das Mauermaterial fehr wenig witterungsbeftändig , fo wird es
fleh allerdings empfehlen , den äufseren Putz zuerft auszuführen und mit dem inneren
zu warten .

Das Verfchieben des Putzens bis einige Zeit nach Vollendung des Baues hat
noch den weiteren Vortheil , dafs das Setzen deffelben in der Hauptfache bis dahin
vorüber fein wird und defshalb diefes nicht mehr die Veranlaffung von Riffebildung
im Putz fein kann .

Mit dem Zuwarten ift aber auch ein Nachtheil verbunden . Je länger man
wartet , um fo mehr werden fich die für das fefte Haften des Putzes wichtigen
Poren der Steine mit Staub füllen , worauf man bei der Reinigung vor dem Beginn
des Putzens gebührende Rückficht zu nehmen hat .

Die günftigften Jahreszeiten für die Ausführung des Putzes find Frühjahr und
Plerbft . Der Winter ift unzuläffig wegen des Froftes ; die heifsen Sommermonate find
wegen des zu rafchen Austrocknens nicht zu empfehlen . Das zeitige Frühjahr hat
den Nachtheil , dafs die Mauern der während des Herbftes im Rohbau vollendeten
Bauten noch zu viel Feuchtigkeit enthalten , die im Winter nicht genügend ver-
dunften konnte ; auch können zu diefer Zeit leicht Schäden durch Nachtfröfte ent¬
liehen ; das Letztere gilt auch für den Spätherbft .

mufs man bei Cement -Putz in der Wahl der Jahreszeit
fein , da diefer gegen Hitze und Froft fehr empfindlich ift . Ift derfelbe zu einer
Zeit auszuführen , wo Froft leicht eintreten kann , fo mufs man ihn möglich !! fteif
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verwenden , damit er nicht viel mehr als das zum Abbinden erforderliche Waffer
enthält .

Man kann den Putz nach der Anzahl der bis zur Vollendung auf einander
folgenden Mörtelaufträge in ein - , zwei - , drei - und vierfchichtigen Putz unter -
fcheiden 158 ) . Wir wollen hier aber die gebräuchlichen Arten unter den üblichen
Namen vorführen . Es find dies Berapp - , geftippter Putz , Riefelbewurf , ordinärer
Putz , Spritzbewurf , feiner (glatter ) Putz , Stuckputz .

Der Berapp , Rapp - Putz oder rauhe Bewurf unterfcheidet fich vom Beftich,
d . h . vom Auswerfen oder Ausfchweifsen der Fugen in allen ihren Vertiefungen
mit einem groben , dünnen Mörtel (fiehe Art . 66 , S . 82 ) , dadurch , dafs nicht nur die
Fugen und deren nähere Umgebung mit Mörtel beworfen werden , fondern dies in
dünner Schicht über die ganze Ausdehnung der Mauer erfolgt . Der an einzelnen
Stellen zu ftark aufgetragene , grobfandige Mörtel wird mit der Kelle abgeftrichen .
Der Putz behält feine rauhe Oberfläche oder wird mit der Kelle geglättet .

Die Herftellung eines guten Berappes erfordert eine ziemlich kunftfertige
Handhabung der Kelle . Diefe mufs noch gröfser fein , wenn dem Mörtel grobe
Kiefel beigemengt werden , da der Anwurf dann fo erfolgen mufs, dafs fpäter nichts
wieder weg genommen zu werden braucht . Man nennt diefe Art der Ausführung
wohl auch Spritzbewurf , der fleh aber von dem nachher zu befprechenden
wefentlich unterfcheidet .

In manchen Gegenden wird der Berapp in der Weife ausgeführt , dafs die
Kellenwürfe an der Wand an einander gereihte Häufchen bilden ; es ift dies der
Kraus - , Tüpfel - oder Häufchenputz , der mitunter bis zur Bildung von regel-
mäfsigen Muftern (Rofetten u . dergl . ) getrieben wird.

Der geftippte , geftäppte oder Befen - Putz ift ein Berapp , deffen Ober¬
fläche ein gleichmäfsig gekörntes Ausfehen dadurch erhält , dafs man ihn vor dem
Erftarren mit einem ftumpfen Reifigbefen ftippt oder ftupft .

Den Riefelbewurf erhält man , wenn über einem Berapp ein Anwurf mit
einem Mörtel ausgeführt wird , der mit geflehten Kiefeln von der Gröfse einer kleinen
Hafelnufs gemengt ift.

Der ordinäre Putz befteht aus zwei Schichten . Nachdem die Fugen des
Mauerwerkes beftochen (ausgefchweifst) worden find , wird ein erfter rauher und
dünner Anwurf ausgeführt , den man etwas erftarren läfft , bis er kleine Riffe be¬
kommt . Darüber kommt dann ein zweiter , etwas magerer Bewurf , der durch
Abreiben weniger oder mehr geglättet wird.

Um ebene und lothrechte Putzflächen zu erhalten , mufs der zweite Putzauftrag mit Hilfe von vor -

geputzten Lehrltreifen ausgeführt werden . Zuvor wird die Wand mit dem Bleiloth (Senkel ) und der Schnur

unterfucht , um die nöthige Dicke des Putzauftrages zu ermitteln und oben an derfelben angefangen , indem

man in lothrechten Abftänden von 1 ,b0 bis 1,75 m und in wagrechten Entfernungen von l,eo bis 1,25 m die

fog . Lehrköpfe , das find Putzflächen , welche den richtigen Vorfprung vor der Wand haben , putzt . Diefe

werden in lothrechter Richtung durch die Lehrltreifen von etwa 15 cm Breite verbunden .
Ob diefe Lehrltreifen lothrechte Ebenen bilden , findet man durch Einlothen eines angehaltenen

Richtfcheites , ob fie in einer Flucht liegen , durch Anhalten der Schnur . Zwifchen denfelben wird nun der

Putzmörtel mit der Kelle von der Tünchfcheibe (Dünnfeheibe ) aus angetragen und das über die Flucht

Vorltehende durch ein Richtfcheit abgeftreift , welches man an die Lehren feit andrückt und in die Höhe

bewegt . Das Richtfcheit mufs dabei immer nach rechts und links kurz hin und her gefchoben werden , fo

dafs die Sandkörner des Mörtels im Putze Wellenlinien bilden . Dadurch wird ein Abreifsen von ganzen
Putzltücken verhindert . Die nach diefer Arbeit im Putz verbleibenden Vertiefungen , die fog . Nelter , werden

läS) siehe : Mothes , O . Illuftrirtes Bau -Lexikon . 3. Aufl . Leipzig und Berlin 1876. Band 3, S. 482 : Art . »Putz «.
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mit Mörtel gefüllt und mit der Kelle glatt geftrichen , und nachher die Putzfläche mit der fog. Kardätfche ,
einem grofsen , länglichen Reibebrett , welches an einem Handgriff mit beiden Händen kreisförmig bewegt
wird , abgerieben . Dann noch verbleibende Nefter werden mit feinem Mörtel gefüllt und mit einem kleinen
Reibebrett (von Weifsbuchenholz , meift quadratifch , mit einem cylindrifchen Handgriff , nur mit einer Hand
zu führen) verrieben . Durch Äbreiben der ganzen Wand mit letzterem , nachdem fie etwas trocken ge¬
worden ift, unter fortwährendem Befprengen mit Waffer mittels eines Maurerpinfels kann man glätteren Putz
erzielen. Durch zu vieles Abreiben , namentlich bei heifsem Wetter , kann man aber die Haltbarkeit des
Putzes zerftören , er wird »todt « gerieben . —
Einfpringende Winkel (Ixel) werden mit einer
aus einem Brett zugefchnittenen und mit einem
Handgriff verfehenen Schablone fcharf ausge¬
zogen. — Für Eckkanten bildet man fich Lehren
durch an die Ecken mit Putzhaken befeftigte
geradlinig abgehobelte Latten , welche mit den
Lehrflreifen flüchtig liegen (Fig . 134 bei a ) .
Für die anftofsende Seite der Ecke legt man die Latte auf den fertigen Putz (Fig . 134 bei $) . Der An-
fchlufs des Putzes mufs aber erfolgen , fo lange derjenige der zuerft fertig gewordenen Seite noch nicht
trocken ift, weil fonft keine genügende Verbindung eintritt .

Umftändlicher und fchwieriger , als der Putz ebener Flächen , ift der von gekrümmten , namentlich von
convexen. Bei Cylinder- und Kegelflächen laffen fich Lehrflreifen anwenden , fonft aber auch um Axen
drehbare Schablonen , insbefondere bei concaven Flächen . Die Reibebretter müffen der Flächenkrümmung
entfprechend geformt fein.

• Beim Spritzbewurf , auch Befenbewurf genannt , wird wie bei Herftellung
des ordinären Putzes verfahren , nachdem aber der zweite Bewurf oberflächlich ab¬
gerieben ift , ein dritter von einem dünnen , aus Kalk , nicht zu feinem Quarzfand
von gleichmäfsigem Korn und der Farbe , nach welcher die Fagade abgetönt werden
foll , zufammengefetzten Mörtel angefpritzt . Dies gefchieht , indem man einen mit
der rechten Hand geführten ftumpfen Befen gegen ein in der linken gehaltenes
Holz fo anfchlägt , dafs der Inhalt des Befens an die Wand geworfen wird .

Der feine Putz wird wie der ordinäre hergeftellt , der zweite Auftrag aber
nur mit der Kardätfche abgerieben und dann ein dritter von etwas fetterem , mit
ganz feinem Sande hergeftelltem Mörtel aufgezogen . Diefer wird dann forg-
fältig mit dem nur leicht angedrückten Reibebrettchen abgerieben .

Jeder Auftrag darf erft erfolgen , nachdem der vorhergehende etwas angezogen
hat , d . h . einen Theil feines Waffergehaltes verloren hat und fteif geworden ift , fo
dafs er durch das Gewicht des neu angetragenen Mörtels nicht von der Wand ab¬
gelöst werden kann . Das Abreiben mufs unter Benetzung mit Waffer ftattfinden .
Will man ganz feinen Putz erzielen , fo verwendet man mit Filz befchlagene Reibe¬
brettchen , was aber eigentlich nur bei innerem Wandputz vorkommt .

Bües 159) Hellt als oberfte Regel zu Erlangung eines dauerhaften Mauerputzes , mag derfelbe nun aus
Portland -Cement , hydraulifchem oder fettem Kalk hergeftellt werden , die auf, zu der ganzen Dicke des
Putzes nur eine , und zwar die für den jedesmal vorliegenden befonderen Fall geeignetfte Mörtelmifchung
zur Anwendung zu bringen , nicht aber , wie es häufig gefchieht , mehrere Lagen von ungleicher Mifchung
über einander aufzutragen . Jede der Mifchungen hätte ihren eigenartigen Adhäfions-, Cohäfions-, Bindungs¬
und Schwindungsvorgang , fo dafs bei gleichzeitiger Anwendung derfelben die Erzielung eines wirklich ein¬
heitlichen äufseren Mauerputzes mindeftens fehr erfchwert würde.

Weiter verlangt Bües , dafs die ganze Dicke der Putzfchicht , die man an den fchwächften Stellen
nicht unter 15 mm nehmen follte , in fehr kurzen Zwifchenräumen , wo möglich »in einer Hitze « , wie der
Maurer fich ausdrückt , aufgetragen wird , um ein Wiederaufweichen abgebundener Theile in Folge von An¬
wendung vielen Waffers zu vermeiden .

Fig . 134-

*59) Siehe : Deutfche Bauz. 1874 , S . 179 .
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Diefen Anforderungen kann bei äufserem Mauerputz entfprochen werden , wo es lieh in der Regel
nicht um Herftellung lehr glatter Wandflächen handelt , und wenn die »fehr kurzen« Zwifchenräume fo
lang bemeffen find , dafs der erfte Putzauftrag , wie oben befprochen wurde , fo weit abgeftorben ift , dafs
er den zweiten ertragen kann .

Mit diefen Forderungen etwas in Widerfpruch fteht der Ambrofelli’tcYie preisgekrönte Wandputz 16°)
für Ziegelmauern . Derfelbe verlangt aufser den fonft allgemein als richtig anerkannten Bedingungen eines
Mauerwerkes aus guten Backfteinen , vollftändig reiner Mörtelbeftandtheile und der genügenden Annäffung
des Mauerwerkes die Anwendung von drei verfchiedenen Sorten von Mörteln , zu deren Bereitung drei ver-
fchiedene Sandforten und verfchieden grofse Zufätze von Portland -Cement benutzt werden.

Unter dem Namen Stuck (Stucco) begreift man fehr verfchiedenartige Mörtel :
man nennt fo reinen Gypsmörtel , aber eben fo auch Gemifch von Sand , Kalk
und Gyps (Kalkftuck ) oder Kalk , Sand und Marmorftaub (Marmorftuck) . Auch
Mörtel mit anderen Zufätzen , wie Steinkohlenftaub , Ziegelmehl , Eifenfeilfpänen
u . dergl . werden Stuck genannt . Mit dem Stuck bezweckt man die Erzielung fehr
glatter und dichter , häufig fogar polirbarer Flächen , oder man verwendet ihn zum
Formen von Ornamenten oder Herftellen von Gefimfen an den Wänden felbft.

Für die Anwendung am Aeufseren der Gebäude eignen lieh , wegen ihrer
geringen Wetterbeftändigkeit , diejenigen Stuckarten fehr wenig , welche Gyps ent¬
halten . Hie und da braucht man fie aber doch hierzu und fucht fie dann durch
Oelfarbenanftrich zu fchützen . Ein Kalkftuck -Putz zu diefem Zwecke befteht nach
Fink 161) aus fertigem Kalkmörtel und Gyps zu gleichen Theilen , oder aus 3 Theilen
Kalk , 3 bis 4 Theilen Gyps und 3 bis 4 Theilen Sand . Die forgfältig gemifchte
und mit Waffer angemachte Maffe erhärtet nur langfam , läfft fich alfo bequem ver¬
arbeiten , erlangt aber keine grofse Härte .

Nach Rondelet w ) verwendet man zu Stückarbeiten im Freien für den Unter¬
grund einen Puzzolan -Mörtel oder an Stelle deffen, der fchnelleren Erhärtung wegen,
Zufätze von Ziegelmehl und Kreide oder gepulvertem Kalk , oder man nimmt ein
Gemenge von 6 Theilen Kalk , 3 Theilen Sand , 2 Theilen Hammerfchlag , 1 Theil
Ziegelmehl und 1 Theil Weinftein . Der Ueberzug wird aus 2 Theilen Kalk und
1 Theil gepulvertem Marmor hergeftellt .

In Venedig bedient man fich für Fagaden und für das Innere von Gebäuden
eines marmorähnlichen , fehr dauerhaften Putzes , der den Namen Marmorino führt
(intonacco a marmorino ) . Bei diefem wird der erfte Bewurf mit einem Mörtel aus
Kalk und Ziegelmehl ausgeführt ; darüber kommt ein zweiter zur Ausgleichung der
Unebenheiten des erften , aus Kalk und feinem Sande beftehend , und fchliefslich ein
dritter von Marmormörtel , der aus beftem weifsem Kalk und Marmorpulver bereitet
wird . Diefe letzte Schicht wird nur 2,5 mm dick aufgetragen und , wenn fie zu trocknen
beginnt , aber noch dehnbar ift , mit einer ftählernen , an den Ecken abgerundeten
Polirkelle geglättet , während man die Fläche mit dünnem Seifenwaffer annetzt 163).

Aehnlich ift der in Mailand , Parma und anderen Orten angewendete Stucco a
lucido (auch Marmorino oder Scaliolo genannt ) , deffen äufserfte Schicht aus 3 Theilen
Marmormehl und 1 Theil durchgefiebtem Kalk hergeftellt wird 164) .

Der von der Hannoverfchen Portland -Cementfabrik -Actien-Gefellfchaft (vorm. Kuhlemann & Meyer-
■ßein ) in Hannover hergeftellte MühlenbrucKi che Marmorkitt I65) ift , wie es fcheint , auch nur eine Mifchung

160) Nähere Angaben in : Deutfche Bauz . 1875, S . 13.
161) In : Der Tüncher , Stubenmaler , Stukkator und Gypfer . Leipzig 1866. S. 162.
162) Jn der in Fufsnote 152 angegebenen Quelle , S . 364 .
163) Nähere Mittheilungen in der in Fufsnote 161 angeführten Quelle , S . 164.
164) Siehe : Notizbh des Arch .-Ver . zu Berlin . Neue Folge , Band I . Berlin 1847. S . 15.
165) D . R .-P . Nr . 48614 ,

93-
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von Marmormehl mit reinem gebranntem Kalk , dem man zur Herftellung von Putz nach Bedarf Sand oder

Marmor -Kleinfchlag zumifcht , oder welchen man zur Verbefferung gewöhnlichem Putzmörtel zufetzt . Der

Marmorkitt 'Mörtel foll von Waffer nicht zerfetzt werden , foll eine glänzende Oberfläche auch ohne Poliren

erhalten und einen guten Untergrund für Malereien und Sgrafßto abgeben .

Sehr häufig findet man die Fagaden von Putzbauten mit der Nachahmung
eines Quader -Fugenwerkes ausgeftattet ; man fpricht dann von » Quaderputz « . So

lange diefe Verzierungsweife fich innerhalb der Grenzen hält , welche Material und

Stilgefetze ziehen , ift fie als eine berechtigte zu betrachten und wohl geeignet , grofse
Wandflächen zu beleben und Mängel in der Färbung derfelben zu verdecken . Sie
wird aber unzuläffig und verwerflich , wenn fie Nachahmung der Wirkungen von
derbem Quaderwerk bezweckt , alfo das Gebiet der Flächenverzierung verläfft und
befondere conftructive Vorkehrungen , wie Vormauern der Quaderfpiegel in Back-
fteinen , veranlafft . Die Herftellung der Fugen mufs fich auf ein Einreifsen der¬
felben befchränken , ohne eine übermäfsige Dicke des Putzes nöthig zu machen .

Die wagrechten Fugen werden zuerft auf der Putzfläche eingetheilt und vorge¬
zeichnet , dann erft die lothrechten . Man reifst fie mit einem Grabftichel oder Fug -
eifen in den noch nicht ganz erhärteten Putz ein , indem man diefe Werkzeuge an
einem Richtfcheite hinführt . Erhalten die Fugen ein Profil , fo fetzt man das ent-

fpredhend geformte Eifen in eine Art Hobel ein und führt daffelbe an einer mit
Putzhaken befeftigten , geradlinig gehobelten Latte hin 166) .

Bei der Wahl einer der verfchiedenen Putzarten wird einestheils der Koften -

punkt , anderentheils die gewünfchte Zierwirkung entfcheidend fein. Weniger oft
kommt leider die Frage nach der Dauerhaftigkeit in Betracht . Mit Recht nimmt man
wohl im Allgemeinen an , dafs der Putz mit rauher Oberfläche dauerhafter , als der
glatte fei . Der Grund hierfür liegt darin , dafs bei letzterem durch das Abreiben
das Abbinden des Mörtels geftört wird . Dagegen kommt allerdings in Betracht ,
dafs an der glatten Putzfläche fich weniger Staub anfetzt und das Waffer fchneller
abfliefst , als an der rauhen . Gewifs ift die dauerhaftefte und dabei eine fehr billige
Putzart mit Kalkmörtel der im Mittelalter durchweg angewendete , mit der Kelle

geglättete Berapp , der zumeift allerdings unferen verfeinerten modernen Anfprüchen
im Ausfehen nicht genügt . Gerühmt wird die Haltbarkeit des Spritzbewurfes , mit
welchem man , beiläufig bemerkt , einfache verzierende Flächentheilungen durch
Wechfel von glatten und rauhen Feldern oder Streifen auf leichte Weife erzielen ,
kann . Die Erfahrung hat übrigens gezeigt , dafs auch bei entfprechender Sorgfalt
ein dauerhafter glatter Putz hergeftellt zu werden vermag .

b) Anftriche .
Die Putzflächen werden in fehr vielen Fällen mit einem Ueberzug oder Anftrich

verfehen , entweder um fie in ihrem Anfehen zu verbeffern , um fie abzufärben oder
um fie felbft vor der Einwirkung der Witterung zu fchützen und fefter zu machen ,
oder um Beides gleichzeitig zu erreichen . An den Fagaden kommen namentlich
die Kalkfarben - und die Oelfarben -Anftriche zur Anwendung . Die erfteren find wefent -
lich nur Abfärbungsmittel , deren eigene Dauer man wohl etwas erhöhen kann , die
aber nicht als fchützende Ueberzüge gelten können und die man oft erneuern
mufs , um den Gebäuden , namentlich in den Städten , ein reinliches Ausfehen zu
bewahren ; fie find aber billig . Die Oelfarben -Anftriche fchützen den Putz vortrefflich ; .

*66) Ausführlicheres über Quaderputz in der in Fufsnote 161 angeführten Quelle , S . 137 u . ff .
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